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* Wiesbaden , 24. Januar 1906.
* Die D-Zugwagen. Nach dem Abgeordnetenhause zuge-

gegangenen Regierungsmitteilungen sind die Arbeiten an den
D-Zugwagen zur Sicherung der Reisenden bei Betriebsunfällen
fortgeführt worden. Bei den neueren Wagen sind an Stelle
der nur in Notfällen aufzuklappenden Dre 'hfmster große Fall-
fenstar getreten , die auch im gewöhnlichen Betriebe geöffnet
werden dürfen. Diese Wagen sind ferner mit Werkzeugen und
mit Feuerlöschgeräten ausgerüstet , auch werden in den Perfonen-
zuggepäckwagen vollständige Werkzeugkasten und Leitern mit-
geführt, um im Notfälle den gefährdeten Reisenden wirksame
Hilfe leisten zu können. Auf die bequeme und gute Ausstattung
der Toiletten ist besonderer Wert gelegt, die Trennung der
Aborie in solche für Frauen und Männer und die Herrichtung
bequemerer Wascheinrichtungen ist erfolgt . Auch ist eine wirk¬
same Wasserspülung bei den Aborten eingeführt . Bei der Aus¬
stattung der Abteile ist auf eine bequemere Forni
der Polsterungen Bedacht genommen, auch für bessere
und gleichmäßigere Beleuchtung Sorge getragen , zum Teil durch
Verwendung mehrerer Gaslaternen an Stelle einer einfachen
Mittellaterne . Versuche mit elektrischer Beleuchtung sind in
größerem Umfang angestellt. Hierbei wird entweder der .elek¬
trische Strom durch Dynamomaschinen auf der Lokomotive oder
im Packwagen erzeugt und mittels Kupferleitungen den ein¬
zelnen Wagen des Zuges zugeführt oder für jeden Wagen eine
besondere Dynamomaschine vorgesehen, die den zu seiner Be¬
leuchtung erforderlichen elektrischen Strom unabhängig von den
übrigen Fahrzeugen liefert . Äektrische Einzelbeleuchtungen die¬
ser Art werden nach den Bauarten von Stone , Böhm , Bicarino,
Büttner und Kull, sowie nach einem von der Preußischen
Staatseisenbahnverwaltung entwickelten System erprobt . Außer
den für die allgemeine Beleuchtung bestimmten Deckenlampen
sind in den elektrisch beleuchteten Wogen in jedem Abteil erster
und zweiter Klasse über den Rückenlehnen vier Leselampen vor¬
gesehen, die von den Reisenden nach Wunsch benutzt werden
können.

*  Ueber die Versendung von Korrekturen zu dem Porto¬
sotze für Drucksachen, hat das Reichspostamt, wie der „Allg. Anz.
für Druck." mitteilt , eine bemerkenswerte Entscheidung .getrof¬
fen. Danach tont die auf Korrekturbogen niedergeschriebene
Anmerkung „Noch eine Korrektur erbeten" als zulässig angesehen
werden, dagegen ist der Zusatz „recht schnell" etc. unzulässig, cha
er weder die Korrektur , noch die Form , noch den Druck betrifft
(Postordnung vom 20. März 1900, 8 8, X , 4>. Dieser Aus¬
legung entspricht es, wenn die handschriftlichen Zusätze „Revi¬
sion muß morgen hier sein", „weiteres Manuskript folgt" als
unzulässig angesehen werden. Korrektursendungen , welche der¬
artige Vermerke tragen , sind nicht als unzureichend frankterte
Briefe zu behandeln und dementsprechend mit Strafporto zu
belegen, sondern sie sind zu beanstanden, und an die Absender

zurückzureichen. Hierbei soll noch darauf hingewiesen werden,
daß Manuskripte ohne Korrekturabzug als „Geschäftspapiere"
zu bezeichnen sind, und dementsprechend frankiert werden
müssen.

* Kirchliche Volkskonzerte. Herr Friedrich Petersen spielte
in dem letzten Konzert mit bekannter Meisterschaft den 1. Satz
der F-moll-Sonate von Rheinberger und die charakteristische
Komposition „Benedictus " von Max Reger , die mit großem.
Interesse gehört wurde. Den gesanglichen Teil des Abends
hatte die jetzt hier wohnende Kgl. Sächsische Hofopernsängerin
Frau Dietzer-Hüttel übernommen . Mit wohllautender sympa¬
thischer Stimme , innigem Empfinden und bester Schule sang
die Künstlerin „Immanuel " von E . Rößler , „Advent" von A.
Becker und das wunderbar schöne Lied „Ich möchte heim" von
Oscar Wermann . Sie bereitete durch den schönen Vortrag
dieser Lieder allen Hörern - einen hohen Genuß . Fräulein Eva
Otten von Newyork (Cello) spielte mit tiefer Bogenführung und
klarem festem Ton das „Larghetto " von Mozart , das „An¬
dante" von Goltermann , sowie das „Largo " aus der Sonate von
Eccles (1670—1742). Die letztere, im alten Kirchenstil geschrie¬
bene Komposition war besonders interessant . — In dem beute
Mittwoch abend 6 Uhr in der Marktkirche stattfindenden Kon¬
zert wollen die von früher in bester Erinnerung Stehenden
Frl . Emmy Kloos, Konzert- und Oratoriensängerin von hier
(Sopran ), Herr Gerichtsassessor Theobald von hieb (Violine)
und Herr Friedrich Petersen (Orgel ) durch ihre schöne Kunst er-
freuten . Das Programm verzeichnet Orgelsoli von Guilmant
und Brahms , Violinsoli von Saint -Georges und Tartini,
Arien und Lieder von Mendelssohn , Schubert und Ekert. An¬
gesichts des reichhaltigen Programms und der vorzüglichen Lei¬
stungen aller Mitwirkenden sehen die Besucher einem genuß¬
reichen Konzert entgegen.

* Mainzer Stadttheater . Am Donnerstag geht neu einstu¬
diert „Comteß Guckerl" in 'Szene . Für Freitag bereitet das
StMtheater eine Mozartfeier vor . Zum Beginn der Vor¬
stellung wird Direktor Max Behrend das bekannte Mofenthal-
sche Gedicht „Mozart " mit Orchesterbegleitung sprechen. Die
Musik ist von Kugler nach Mozartschen Motiven zusammenge¬
stellt. Es schließt sich ein lebendes Bild aus Mozarts letzten
Stunden , nach dem bekannten Gemälde von Kaulbach gestellt, an.
Hierauf folgt die „Zauberflöte ".

Z Francnsteiner Winzerverein . Durch Herrn Kreisobstbau¬
lehrer Bickel-  Wiesbaden wurde , wie wir gestern an anderer
Stelle kurz mitgeteilt , in Frauenstein ein 14tägiger Kursus im
Obst- und Weinbaufachi abgehalten , welcher regelmäßig gut be¬
sucht wurde. Ganz besondere Aufmerksamkeit wurde dem
Pfropfen der Bäume auf verschiedene.Arten entgegengebracht. Es
soll deshalb im März noch ein praktischer Kursus im Pfropfen
abgehalten werden. — Der Frauensteiner Winzerverein hält
am 25. April 1906 in Wiesbaden,  Restaurant Katsersaal,
Dotzyeimerstraße, seine Frühjahrs - Weinversteige-
rung  ab . Bei der anerkannt vorzüglichen Bewirtschaftung der
Vereinsweinberge sowie der sorgfältigen fachmännischen Pflege
der Weine ist Liebhabern eines vorzüglichen Naturweines der
Jahrgänge 1903, 1904 und 1905 reichlich Gelegenheit zum Er¬
werben geboten. Die Liste wird etwa 75 Nummern umfassen.

Eesttiüktlicties.
- -- Kindcrlachen — Kindertränen , wie nahe sitzen sie bei¬

sammen' Nichts tut uns aber so leid, als unsere Lieblinge wei¬
nen zu sehen und doch, wie oft haben wir die kindlichen Schmer¬
zen und Leiden selbst verschuldet. Wollen wir uns an dem
fröhlichen Lachen und Jauchzen gesunder Kinder erfreuen, dann
müssen wir sie mit C. H. Knorrs altbewährten Hafer -Produk¬
ten ernähren.

RöLtsurani WaMliärascIieii
auch im Winter täglich geöffnet
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Korpulenz , Fettleibigkeit
und die damit verbundeuc» Unzuträglichkeiten und Lebensgefahr ver¬
hindert und beseitigt obne Berufsstörung und schädliche Folgen mein
seit Jahren bewährter Zehr - und EnlfetttMgSter „Fncus ".
Preis 1 Mark. Alleinverkauf : Kncipp - Haus,  SS Rhein-
strafte 5 » . 57-26

Praktischer Wegweiser für
Alle,

die Erfolge und Stellung , Wohlstand und Ge¬
sundheit erlangen wollen.

Prospekt gratis und franko
durch 1502

MnholdFröbel, Verlagsbuchhandlung
in Leipzig.

Pliisi und Gaufrier-Anstalt.
Mittelpunkt der Stadt.

Es werden Röcke nach dem neuesten Schnittmuster ge¬
brannt, sowie Falten in jeder Breite, bis zu 150 cm breit,
zu jeder Tageszeit gelegt. 5697

Johanna Kipp,
Langgasse IN, 2.
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l Frühstücke im Kaisersaal. jt
5 _ . _ _ ft

Absolut geruch¬
los , ohne jede
schädliche Hin
wirknng auf Far¬
be des Holzes und
Linoleums ist Par-
ket -Rose dis wirt¬
schaftlichste aller
Bohnermassen ,denn um
vollen Erfolg zu er¬
zielen muss sie sehr
dünn und spar¬
sam aufgetragen wer¬
den !

«c*r üaeh dem
nassen Auf-

wischeil genügt ein
leichtes Nachreiben mit

weichem Lappen und 1 der aJte Hochglanz ist wieder her-
gestellt
Preis per '/j Ko -Dose Mk. 1,50 , per */eK° -! Dose Mk 0,90.

Alleinige Fabrikanten:
Finster&Meisner,Lackfabrik,München.
Gen. Vertr. J . G . liipp , Frankf . a. M., am Tiergarten 18.

STiederlagen:
W. H Biik, Drogerie.
Walter Geipel , Drogerie.
Willi. Machenheimer , Adler -Drogerie
F . H. Müller, Ring-Drogerie.
Willi. Schild, Central -Drogerie.

Auch fürZ Monate
kann d:r „Wiesbadener General-Anzeiger" bei allen deutschen Post¬
anstalten und Briefträgern abonniert werden! Unsere geschätzte»
Leser bistcn wir, alle ihre Freunde und Bekannten, welche den

„Wiesbadener General-Anzeiger" noch laicht lesen, hieraus ausuierk-
sam zu machen, liniere hiesigen und auswärtigen Austräger und
Agenten, wie auch die Expedition Äauritiusstratze 8, nehmen Be-
shlluuzen aus einen einzelnen Monat entgegen. Probeummuernan

Jedermann kostenfrei.

Adelheidstrasse 41,
Bleichstrasse 7,
Bismarckrinp 1
_ . . " 31
Friedriehstrasse 16,
Kaiser Friedrichring,
Ecke Luxemburgstr.
Marktstrasse 9
Markrstrasse,
Mauergasse 12
Metzgergasse 17
Miehelsberg 9
Muritzstrasee 12,
Moritzstrasse 44
Moritzstrasso 64,
Oranienstrasse 50
Rheinstrasse 55
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Fr. Röttcher , Luxemburg -Drogerie.
Apoth Otto Siebert , Drogerie.
Adalbert Gärtner , Parfümeriegesch.
Fr . Rompel, Drogerie.
Gustav Erkel , Seifenfabrik.
Ferd . Alexi, Drogerie.
Otto Lilie , Drogerie.
Willi. Grob , Justitia -Drogerie.
H. Maus, Drogerie.
Rob. Sauter , Oranien -Drogerie.
Apoth.Karl Portzehl , Germania -Drog
Richard Seyb, Drogerie.

Rheingauerstrasse 10 Richard Seyb
Römerberg 2/4 Fr . Rompel Römer-Drogerie.
Taunusstrasse 25 Drogerie Moebus.

„ 50 Oskar Siebert , Drogerie . 1280|831
Wellritzstrasse 25, W. Massig, Drogerie
Webergasse 37 Willy Griife, Drogerie.
Wellrit ŝtrasse 39 Fritz Bernstein , Wellritz -Drogerie.

Am neuen Güterliahichof
Übernimmt das Ansfahre « von Waggons ", sowie anderer
»̂stsuhren jeder Art 4326

Karl CSüttler,
Dotzheimerstrahe 1055. Telefon 508.

. .. Auch sind daselbst Lagerräume , Keller «. Werk-
^ätten zu vermieten.

Bezugspreis nur fit 2Monate,
epcl . Zustellungsgebühr.

Günst. Lebensstellung
für junge Mädchen.

Junge Mädchen, welche schon in Leinen genäht, gesucht ai«
Lehrmädchen für Herrenwesten erster Klasie. Längst schon eingeführt in
größeren Städten, besonders in Brüssel, Paris , sowie Landon. Etwas
Lohn wird direkt vergütet, bei Intelligenz Lobnausich-ag bei jeder an¬
fangenden Saison. Näh. zu besprechen bei E . Strick , Friedrich¬
straße 36 Gth.. I. Sk. rechts. 5739

Neu r Großes preisschjOn Neu!
findet in dem Lokale des Herrn Emmermann,

UM - Gasthaus z»m Kochbruunen , LaalgasseS2,
statt, woselbst 10 wertvolle Preise zur Verteilung gelangen. 5694

Es ladet ergebenst ein Der Unternehmer.

Nestauration zur» Hnttche.
MittagsM\\\ 60  psg. und1 Wir.
Jekit illöiiifii limines MWck.

I. V.: Gustav Polzin,
Dotzheimerstr. 22.5112

Fortsetzung lter
Kollknes-AelßeiglMlig

im Aufträge deS gerichtlich bestellten Konkursverwalters Herrn
C Brodt über das Vermögen des KaufmannsB Schwarz
am Donnerstag , ve» 25 Januar er . und die folgenden
Tage, jeweils morgens 9^ und nachmittags21/i Uhr be¬
ginnend, in ineinem Versteigerungslokale

Ar7 SWMchtt-rchk Ur. 7.
Zum AuSgebot kommen:
Wollene Kleider und Blousenstoffe, Mousseline, Batiste,
Organdy, Baumwollflanelle, Gardinen und Möbelcrepe,
Satindrelle, Futterstoffe, Sammet, Weißwaren re.,
ferner Laden Ciurichtnugsgegenstände , als:
Reale, Theke, Ladenti'che, Stühle, 2 Erkerverschlüsse,
2 mehrflamm. Erkerbeleuchtungen, Marquisen, Firmen,
schilder pp.

Die Laden-Einrichtungsgegenstände kommen am Freitag¬
nachmittags3 Uhr, zum Ausgebot.

Besichtigung an den Versteigernngstagen. 5715

Wilh . Heltrich,
Auctionator und Taxitor.

7 Schwaibachersttaße 7.

Erweiterung des Bahnhofs Kurve.
Die Arbeiten und Lieferungen für die Ausführung der

Oberbauarbciten im Bahnhofe Kurve sollen in einem Lose
öffentlich vergeben werden. Die Verdingungsunterlagen
können von unserem Zentralburean hier gegen postgeldfreie
Einsendung von 90 Pf. in bar (nicht in Briefmarken) be¬
zogen werden. Angebote sind verschlossen, postgeldfrei und mit
der Aufschrift: „Oberbauarbeiten im Bahnhofe Kurve" ver¬
sehen bis zu dem auf

Mittwoch, de» 21. Februar d. Js .,
vormittags 11 Uhr,

festgesetzten Eröffnungstermine, welcher in Gegenwart der
etwa erschienenen Bieter im Zimmer Nr. 72 unseres Verwal¬
tungsgebäudes, Rhabanusstraße1, hier, abgehalten wird,
an uns einzureichen.

Zuschlagsfrist 14 Tage . Frist für die Fertig,
stellung der Arbeiten: 20 Wochen vom Tage der schriftlichen
Aufforderung zur Inangriffnahme der Arbeiten an gerechnet.

Mainz, den 17. Januar 1906.
Königlich Preuszische n. Großh-rzogl. HessischeEisenbahndirektion.



Feierstunden

■j Cügliche Unterhoilungsbeilogedes „Wiesbadener 6eneral=flnzeiger
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Rut iaWier Laim.
Fortsetzung.

„Verschwenden Sie Ihr Mitleid nicht, Frau Baronin ",
unterbrach der Kommerzienrat den Redestrom der erregten
Dame . „Außer der unvermeidlichen Aufregung lag, in den be¬
klagenswerten Verfällen der letzten Zeit kein Moment , welches
meiner Tochter hätte gefährlich werden können, und Annies
Gesundheit hat sich so gefestigt, daß sie derartige Schädlichkei¬
ten jetzt ohne nachteilige Folgen überwindet ."

„Ich bewundere die Selbstbeherrschung des lieben Kindes ",
sagte die Baronin wieder.

„Dieses Lob muß ich-für meine Tochter ablehnen", beharrte
der Kommerzienrat . „Sie hat nichts zu verbergen ; ein flüch¬
tiger Eindruck, den ihre Phantasie empfangen, war ebenso schnell
verwischt, und ich danke Gott dafür ."

„Wenn doch auch andere sich so leicht über das Leid, welches
sie trifft , hinwegsetzenKnuten !" seufzte die »Baronin . „Sie sehen
mich in der traurigsten Verfassung und sogar mein Mann , der
doch nicht so leicht seinen Gleichmut verliert , ist außer sich vor
Zorn und Entrüstung . Und nun erst meine -arme Schwägerin!
Ihr , der das Leben so viele Entsagungen gebracht, ist die letzte
Hoffnung zerstört ! Die -Zukunft des alten Geschlechts beruhte
auf Alfred , auf der Wahl seiner Lebensgefährtin , und nun bringt
er uns dieses Mädchen , ein leichtsinniges, kokettes Geschöpf, ins
Haus , ohne Geld, ohne Nam «.-! Alle Vorstellungen sind ver¬
gebens, er ist entschlossen, sie zu heiraten , und ich glaube, nicht
einmal aus Liebe, sondern aus einem mißverstandenen , zu weit
getriebenen Ehrbegriffe !"

„Das scheint mir das Einzige in Graf Alfreds Handlungs¬
weise, was Achtung verdient, " sagte, der Kommerzienrat . „Er
erfüllt wenigstens seine Pflicht , nachdem er den Ruf .eines jungen
Mädchens aus guter Familie so geschädigt hat ."

„Nun , -das Los, welches ex ihr bietet , tvird kein beneidens¬
wertes sein!" rief die Baronin aus . „Wie kann sie anders als
mit Abneigung und Widerwillen in einer Familie empfangen
werden, deren Hoffnungen sie zerstört und deren finanziellen
Ruin sie herbeisnhrt ."

„Ich meine, man sollte nicht zu hart gegen das junge Mäd¬
chen verfahren , der eigentliche Schuldige bleibt doch der G'ras,"
sagte Herr Karstau . „Außerdem kann ein so großes Majorat
mit solch reichen Hilfsquellen nicht so hoffnungslos dar.nieder-
liegen trotz aller Mißwirtschaft ; durch Energie , Sparsamkeit,
Ordnung ließe sich noch vieles bessern."

„Diese.--Eigenschaften gehen leider den Toburgs ab !" seufzte
die Baronin . „Außerdem fehlt es an Betriebskapital . Die
Güter sind verschuldet. Mein Mann hat geholfen, soviel er ver¬
mochte; mehr zu tun geht über seine Kräfte und gegen sein
Gewissen; denn wir sind zwar kinderlos , wollen aber den Lehns.
vettern alles so hinterlassen , wie wir den Besitz erhielten , also
in gutem Zustande . Alfreds einzige Aussicht bestand in d«r
Mitgift seiner Erwählten , die von ihm Rang und Titel emp¬
fangen. dafür ihn durch Reichtum entschädigen sollte."

„Wie großmütig ! Und- das alles hat sie nun verscherzt!"
rief die Baronin aus.

„Reichtum wird ihm . Leonie nicht zubringen / sagte der
Kommerzienrat nach, einer Pause . „Ich hatte ihr aber in

(Nachdruck verbot ««-!
meinem Hause die Stellung einer schwesterlichen Freundin
meiner Tochter zugedacht; sie sollte Annie ganz gleich gehalten
werden, solange sie in meiner Familie lebte, und ich wollte sie
ausstatten und ihr eine Mitgift gewähren , ioenn sie sich ver¬
heiratete ."

„Doch nicht; ich werde meine Absicht aussühren , trotzdem
sie nur so kurze Zeit bei uns weilte," erwiderte Herr Karstau.
„Es liegt auf mir wie ein geheimer Vorwurf , daß sie unter
meinem Dache diese Bekanntschaft machte, und — verzeihen Sie
nieine Freimütigkeit — ich bringe gern ein pekuniäres Opfer,
da meine Tochter ans diese Weise einein vielleicht traurigen
Geschicke entging. Ich werde Leonie daher an dem Tage , an
dem sie Gräfin Toburg wird , dreißigtausend Mark bei meinem
Bankhause anweisen lassen, und ich hoffe, daß dies dazu bei¬
tragen wird , die Gesinnungen ihrer neuen Familie gegen sie
freundlicher zu gestalten."

Die Baronin erschöpfte sich in Danksagungen und nahm
hocherfreut Abschied, um sogleich diese gute Kuüde nach Schloß
Toburg gelangen zu lassen. Ihre Empfindungen gegen Leonie
wurden dadurch milder ; nach dem völligen Zusammenbruche
ihrer Hoffnungen erschien ihr der Besitz einer solchen Summe,
wie sie lange nicht in der gräflichen Familie verfügbar gewesen,
immerhin als ein Rettungsanker in mancher Verlegenheit . Sie
stellte dies auch der Gräfin -Mutter vor und gab ihr zu be¬
denken, daß es wohl vorteilhaft sein möge, sich nicht allzu
schroff gegen Leonie zu zeigen, um den Kommerzienrat , der ihr
trotz allem sein Wohlwollen bewahrte , nicht zu erzürnen ; aber
ihre Mahnungen fanden kein Gehör.

An einem düsteren , grauen Novembertage , an dem ein
schneidender Nordost die fallenden Schneeflocken durcheinander
wirbelte , stand Leonie vor dem Spiegel und schaute traurig ihr
Bild an , das so wenig Bräutliches in seiner Erscheinung bot.

Sie war im Reisekeide , der Myrtenkranz lag bereit , um
gegen den Hut vertauscht zu, werden, !veni>. sie vom Standes¬
amte kam, denn die kirchliche Einsegnung sollte sich sogleich an¬
schließend Zu einem Wechsel der Toilette blieb keine Zeit , demt
Graf Alfred hatte seine Ankunft für den letzten Moment fest¬
gesetzt. und da er mit seiner jungen Frau den nächsten Zug zur
Abreise benutzen wollte, so war die Frist für die Feierlichkeit
sehr kurz bemessen.

Höchst selten hatte Leonie einige Zeilen von ihm erhalten,
die sich auf geschäftliche Mitteilungen und kurze Anordnungen
erstreckten, kein Wort der Liebe war ihnen beigefügt. Sie wagte
nicht einmal , der Mutter zu verraten , wie schwer ihr >̂ ns
Herz war , und doch war sie hier der wärmsten , tiebevolliterr
Teilnahme sicher, wie ihr auch, jede peinigende Frag « erspart
wurde . Diese Nacht hatte Leonie gar nicht geschlafen; wie gern
würde sie sich ausgeweint haben, aber sie fürchtete, die Spuren
der vergossenen Tränen möchten sie verraten , und um keinen
Preis wollte sie Alfreds Mißfallen erregen.

Die Mutter hatte viele Stunden an ihrem Lager geseffeu,
Leonics wie im Fieber heiße Hand in der ihren ; sie strich ihr
zärtlich über ihr volles Haar , wie sie getan , wenn das Kind
ihr ein Leid klagte, aber aus den zufammengepreßten LiPM

Roman von eiifabelh  Salden.



des jungen Mädchens kam kein Laut ; sie mußte alles in ihrer
Seele allein tragen . _ , . . . , c .~

Auch Heinrich war erntrosfen , .er hatte rem 7̂ ort des
Vorwurks für die Schwester , und er überbrachte freundliche
Grüße und reiche Geschenke von Annie und ihrem Vater , me
ihr so ihre völlige Vergebung bewiesen. Alle -Menschen waren
gut gegen sie, bis auf den einen, dachte Leonie mit bangem

Sie mußte noch eine Zeit peinlichsten Harrens durchleben,
denn Graf Alfred traf erst im letzten Augenblick ein, und m der
Freude , ihn endlich doch zu sehen, wagte si^ kein Wort der
Klage oder des Vdrwurfs . , t „ ., ...

Er küßte sie und schloß sie mit der früheren Leidenschaft¬
lichkeit in die Arme : aber für ihre Mutter und ihren Bruder
hatte er nur eine stumme Verbeugung . Ohne Verzug traten sie
in Heinrichs Begleitung den Weg zum Standesamte an, wo sie
Dr Münchow ihrer harrend fanden. Ein stummer , wortlose
Gruß wurde ausgetauscht : der Beamte begann die Verhandlung;
säst ohne mehr als das Unerläßlichste gesprochen zu haben , kehr¬
ten sie zurück. Die Trauung sollte im Hause stattsinden , m
dem einen Zimmer war ein kleiner Altar erbaut , an dem der
.Geistliche sie erwartete . ^ r , ..

Es war vorbei , das bindende Ja gesprochen, d'e Binge
gewechselt, der Segen ihrem Bunde erteilt . Leome lag weinend
an der Brust der Mutter , die mit Anstrengung ihre Fassung
bewahrte , aus Rücksicht für den Bräutigam , der finster und un¬
geduldig dabei stand. Endlich riß sich Leonie los , und vergeh
send wie wenig Sympathie sonst zwischen ,hr und dem Bruder
bestanden hatte , fühlte sie jetzt eine Zuneigung für diesen wie
nie zuvor : -ihr war , als verliere sie ihren letzten Schiitz, als sie
sich aus seinen Armen löste.

Da stand auch Dr . Münchow vor ihr und reichte ihr die

Freundeshand . „Gott gebe Ihnen ein so reiches Glück, wie es
nur ein treuer Freund für Sie wünschen kann," sagte er de-

^ ^ „Dank, Dank," hauchte sie und fügte leise hinzu : „Verzeihen
Sie mir , was ich ihnen angetan ." ,

Ehe er antworten konnte, stand Graf Alfred zwischen ihnen:
„Komm, die Zeit drängt, " sagte er rauh . „Nimm den Kranz
ab und setze deinen Hut auf , wir müssen fort ."

Alle waren betroffen , und die Mutter sagte: „Solche Eile
ist wirklich nicht erforderlich , das Hochzeitsmahl wartet , 1* 1
kleiner Imbiß muß doch eingenommen werden !"

Doch der Graf ließ sich zu nichts bewegen und trieb sein«
junge Gemahlin zu höchster Elle . Mit schlecht verhehlter Un-
geduld stand er dabei , als sie von Mutter und Bruder Abichied
nahm, und als sie Dr . Münchow die Hand reichen wollte wußte
er es so einzurichten, daß er zwischen sie trat und ihre Absicht
vereitelt wurde . „ , . . .

Der Wagen mit den Neuvermählten rollte davon, und d>e
Zurückbleiben-den blickten ihnen mit bangen Ahnungen nach.
Leonie lehnte in ihrer Ecke mit weinenden Augen und beklom¬
menem Herzen, und Gras Alfred starrte finster vor sich hm.
Als sie am Bahnhof anlangten , raffte er sich aus seinem Wtn
<mf und war zärtlich um seine junge Frau bemüht. Sie hatten
noch lanae bis zum Wgange des Zuges zu wartem und er be¬
stellte etwas zu essen, aber Leonie konnte keinen Bisten hinun¬
terschlucken, so sehr sie sich auch anstrengte , um Herrin ihres
Kummers zu werden.

Einmal ließ sie sich noch sortreißen und sagte bedauernd:
„Schade um die Zeit , die wir hier verlieren : wir hatten ste
noch zu Hause bei den Meinen verbringen können/

(Forlfetzung solgt.f _ _

Artikel Krankenpflege««* Hygiene I.

Wade -Thermometer
von 40 Pf . an.

Wasserdichte Wett«
einlagen

per Meter vou 1.30 Mk. an.
Wett - und Kranken-

Tische.
Wettpfannen

(Unterschieber , Steckbecken)
von 2.— Mk . an.

Billroth - und Mosetig-
Hatist , Guttapercha-

Papier
zu Verbänden u wasserdichten
Umschlägen per Meter von

70 Pf . an.
Brust -lJmschläge,

s. Wasser -Umschläge
Klistier -Köhren

aus Glas , Hartgummi u . Weieh-
gummi von 15 Pf . an.

Klistier - n . Glyzerin*
Spritzen

aus Gummi , Glas und Zinn von
20 Pf . an,

sowie
Clysopomp eu und alle

sonstigen Klistier-
Apparate billigst.

-JEinnelimegläser und
Löffel,Krankcntas sen

und Trinkrölircn
von 20 Pf . au.
Eisbeutel.

sowie Kühlapparate n . Winter¬
nitz , für Kopf , Ohr , Hals , Herz,
Leib und Magen von 80 Pf . an.

Fieber -Thermometer
(Maxima ) von 1.— Mk . an,

mit amtl . Prüfungsschein von
3.— Mk . an.

Guttapercha -Papier
zu Verbänden mit Umschlägen

von 70 Pf . an per Meter.
Halsumschläge,

s. Wasserumsehläge.
11 Lesens preu -Kissen

mit und ohne Oeffnung in allen
Grössen,

Inhalations -Apparate
von 1.50 Mk . KN.

Injektions -Spritzen
aus Glas und Hartgummi ctc.

von 20 Pf . an
Irrigatoren,

lclomplett , von 1 Mk . an.
Kopfkeile , verstellbar.

Krücken
in allen Ausführungen , Stück

von 3.25 Mk an.
Krücken - und Stock¬

kapseln von Gummi.
Leibbinden

für Damen - u. Herren , System
„Teufel 1, und andere,

von Mk . 1.25 an.
Auch Extra -Anfertigung nach

Mn ss billigst.
Leib -Uiuscliläge,

8. Wasser -Umschläge,
Leiowärmcflaschen,

s. Wärmflaschen.
Luftkissen,

rund und viereckig , aus Gummi
u. gumm . Stoff , in allen Grössen

von 2 Mk . an ..

Lnft - mul Wasser
Matratzen

aus Gummi , in allen Grössen
und in gtösster Auswahl bei

billigsten Preisen.
Mosetig - Batist , s. Bill-

roth -Batist.
Mutterrohre

von Glas , Hartgummi etc.
von 20 Pf an.
Schwämme,

feinste Toilette » und Bade¬
schwämme.

Urinflaschen
für ’s Bett , mäunl . u . weibl .,

aus Glas , Porzellan , Emaille u.
Papiermasse von 80 Pf . an.

V erband -Watte
nach Prof . Bruns , ehern , rein,
sterilisiert und imprägniert , in
bester Qualität zu niedersten

Preisen
Verba ndstoffe nnd

Binden
wie Gaze , Mull , Cainbric etc .,
Ia . Qual ., in allen Packungen

zu niedersten Preisen.
Wärmflaschen

von Gummi und Metall in allen
Grössen von 1,50 Mk . an.

Thermophor-
Kompressen.

Umschlag -W ärmer
m. Spiritus -Lampe (Cataplasma ).

Wund - und Klistier-
Spritzen

aus Hartgummi , Glas u . Metall
in allen Grössen b i giösster

Auswahl und ru billigsten
Preisen.

Wasser -Umschläge
u . Priessnitz für Hals , Hrust
n . Leib , gebrauchsfertig , in
div . Grössen von 1.50 Mk . an.

Wasser Kissen  und
-Matratze n

in div . Grössen schon von
16.— Mk . an.

Wnild -Pnd cv . nsent'srh.
Zellstoff -Unterlagen

in Tafeln ä 25 Pf.
(s. aufsaugungsfüllig ).

Stechbeckcn
in Emaille , Porzellan u . Zink,
in div . Grössen von Mk . 2.— an.

Siibcutan (Morphium-)
Spritzen

in allen Ausführungen , in Etuiä
schon von 1.20 Mt . an.

Kranken Transporte.

Ausführung vorschriftsmassiger
Desinfektionen

von Kranken - und Sterbe-
zimmern.

Prompte und sachkundige Be¬
dienung durch fachmännisch
gebildetes , mäunl . und weibl.

Personal. 5334

Telefon
Jtr.  227.

P. A. Stoss,
Medizinisches Warenhaus und ßummi-Fahrikate, Taunusstrasse 2.
Grösstes Spezialgeschäft der Branche.

Telefon
Nr . 22?



Nr . 4 Donnerstag , den 25 . Januar 1906. 21. Jahrgang

Freibeilage zum <iWiesbadener©eneraUflnzeigeri».

Unglaublich.*)
„Ja , seh'n Se , mein Herr , so was glaabt m'r halt fcnmv
Was äm all uff der Räs' kann passiere:
In der Wüste find m'r fein schattige Baum
Un am Nordpol do kann m'r »erfriere.

So ging ich den Nilstrom einst langsam entlang —
Mein Stock fällt un uff will ich'n hewe,
Was kimmt do ? O Gott ! mir werd's angst un werds d«ng:

' Zwä lcwendige, mächtige Löwe.

Die gucke mich an mit gar grimmigem Blick
Un schwänzele um mich wie zwä Katze,
Ich könnt nit mehr vorwärts und konnt̂ nrt zuruck,
Dann sie strecke schun sitzend die Tatze." —

,„O je! und was haben Sie denn da gedacht,
Als die Löwen vor Ihnen gesesse?""
„Ei no, do Hab ich e dumm Gesicht gemacht
Ün dann — dann hawe se mich gef resse!

sNachdruck verboten .)

Humor im Kerliner Gerichtssaal.
Sein Spezialgeschäft.

Sein Zorn ivar allerdings gerechtfertigt , ^ aber er hätte
doch seinen Gegner mehr mit Worten , wie mit Fäusten schlagen

sollen Nun hat er 's , der Herr Schuhmachermenter Plum;
nun kostet ihn seine etwas zu kräftige Beweisführung dr -Mg

^ Richter ' Sie sind doch ein unbescholtener Mann ; wie konn¬
ten Sie sich nur Hinreißen lassen, ihren früheren Freund w zu

schlagen_  E >xrr Jerichtshof , ick befinde mir merschtendeels
in sehr jereizte Zustände , denn erschtens bin ick mit meine
Frau vor dreißig Jahr 'n rinjefall 'n, jut ,s se un orntlich , aber
se hat et hinter de Ohr 'n, un seht in de Warenhäuser kooien,
bet is sor mir 'n Jraul un zweetens um de Warenhauier is
ja der janze Knatsch jekomm'. .

Richter : Wovon erzäh'en Sie uns denn eigentlich ? ^
Angekl. : Na von de Sache , wo ick mein Jreind Schu .ze so

verhauu Hab. — Wissen Se , wie det kam?
Richter : Vorläufig nicht, das mochten wir gern von Ihnen

BijTCTt.
Angekl : Int , denn soll'n Se ooch allen» wissen. Un det va-

spreche ick Ihn ', ick will mir nich janz weißbrennen , >ck habe ,c-
sindiat det weeß ick, aber mit mildernde Umstände. ^

Richter : Nun erzählen Sie aber schon, sonst muß der beuge
Schulze vernommen werden. ^ T,

Angekl. : Mvn jo nich! Mein Fremd Herr Schulze besuchte
mir in mein Jeschästslokal, ick habe nämlich n Schupb^zar in
Keller in de Linienstraße , alte und neuen, un da ze.cht inir
mein Freind Herr Schulze seine neun  Stiefel . Ick sage nu,
det er mir 't Jeld vadragen hätte un da lachte er un meente,
ick hätte keene Auswahl , er hätte die Stiefel bei Wertheim oder

Aus „M a inzer Bolkshumor ". Eine bunte Aus¬
wahl heiterer Dichtungen für die fidele Welt von Jean Trem¬
mel. 3.  Band . Verlag von Th . Thon in Mainz.

sonst in so'n Warenhaus jekooft. Nu meente ick, det wäre 'ne
jroße Duslichkeit von mein Freind Schulze jewest, er wirde
doch bei mir in 't Spezjaljeschäft eitle juter bedient sein, wie
dort , wo't voch außer Stiefel noch Jemiese un Puppen un
Töppe jibt . Un ick füje noch zu, det 'n reellet Spezjaljeschäft,
wie mein seins, < doch 'ne jrößere Auswahl hätte . Un da lacht
mir mein Freind Herr Schulze mitten in't Jesichte rin un
sagt : „Ach, du Schei - , nee, det Wort bringe ick u>ch '.eher
de Lippen , — also er sagte, er mißte lachen, wenn ick mein
Schusterkeller mit de paar jeslickten un beriesterten Pantinen
un Latschen een Spezjaljeschäft nennen täte . — „Erlaube mal",
sage ick zu mein ' Freind Herrn Schulze, aber er ließ mir nich
zu Worte komm'. Er meente, det janze Spezjaljeschäft , wat ick
habe, det hätte Platz in kleensten Winkel von det Warenhaus . —
7,Erlaube mal ", sage ick nu wieder zu mein Freind Herrn
Schulze, aber er ließ mir wieder nich zu Worte komm'. Mein
Spezjaljeschäft, meente er , det wär ieberhaupt jar nischt. —
Na , un da er mir nich meine Meinung sagen ließ , da ha k meine

/Meinung mein 'n Freind Herrn Schulze orntlich unter de
Reese jchalteu . Die hat jeblut , det jebe ick zu. Un weil ick
Angst hatte , det Blut drippt uf meine Stiesel , ba schmiß,ck
mein Freind , Herrn Schulze , raus . Un da hat er mir vaklacht.

Der Angeklagte wird zu 30 Ä  Geldstrafe verurteilt.
Angekl. : Et is man jut , det die Sache noch mit Jeld ab-

zumachen jetzt. Jott sei Dank, et is ja allens da, so ville
bringt mir mein Spezjaljeschäft noch in.

Stolz erhobenen Hauptes verläßt der Angeklagte den Ge¬
richtssaal.

Eine Gemeinheit.
„Ich habe heute erfahren , daß Sie meinen Konkurrenten

bezahlten, und mir schulden Sie noch zwei Ueberzieher ! Das ist
nicht schön von Ihnen !" ,

„Wer hat das gesagt? ! - Bringen Sie mir mal den
Menschen, der mir — solch' eine Gemeinheit nachsagen kann !"

Zwillinge.
Vater : Tu brauchst heute nicht in die Schule zu gehen, und

morgen kannst Du dem Lehrer sagen, daß Du . heut zwei kleine
Schwesterchen bekommen hast, Hänschen. ^ .

Hänschen : Kann ich morgen nicht sagen ein Schwesterchen
und dann nächste Woche nochmal eins?

Macht der Gewohnheit.
In einer kleinen Stadt ist ein früherer Zahntechniker, der

sich zur Ruhe gesetzt hat, zum Standesbeamten ernannt worden.
An seinem ersten Amtstage kommt ein etwas ängstlicher Bräuti¬
gam zu itzw, um das Eheaufgebot zu bestellen. Kaum hat er
die Worte heraus : „Ich will — will nämlich — heiraten ", als
ihm der Beamte mit den Worten auf die Schulter klopft: „Ha¬
ben Sie nur Vertrauen zu mir — es tut nicht weh."

Vorsichtig.
Arzt seinem Bekannten aus der Straße begegnend): Mein

Gott , wie Sie aussehen, Sie müssen - ^
Bekannter (ihn unterbrechend ): Einen Augenblick, betrach-

len Sie das als Konsultation , Doktor?



In der Straßburger Post werden folgende Stellen aus
Aufsatzkesten der Öffentlichkeit übergeben : Eine zehnjährige
Schülerin leistete sich bei der Beschreibung eines germanischen
Gehöftes folgende ahnenstolze Bemerkung : „Die Germanen wa¬
ren ein kräftiges Volk; sie hatten oben ein Loch, das Windauge
genannt , nm Sonne und Wind hereinzulassen." Eine andere
schrieb folgenden geheimnisvollen Satz : „Als die Männern die
Bärenpelze abgezogen hatten , da nahmen die Männer die Pelze
und zogen sie an ." In derselben Klasse erzählte ein Mädchen:
„Siegfried stand am Lindcnbronn und wartete auf seine Nach¬
kommen." Aber auch die älteren , el'- und zwölfjährigen Kin¬
der sorgen dafür , daß die Arbeit des Hestverbesserers nicht zu
öde werde. Bei der Schilderung des Jahrmarktes ließ ein
Mädchen die Henne krähen, ein anderes schrieb: „Dort stan¬
den Frauen mit Nähnadeln , Lampenschirme und Postkartenhänd¬
ler ; weiter unten , auf Stroh ausgcbreitet , boten die Geschirr-
Händler ihre Ware feil." In einem . Aufsatz: Ausritt zum
Kreuzzug fand sich die Stelle : „Die Kopfbedeckung der Ritter
besteht aus einem Eisenhut oder aus einer Ringelhaube , manche
haben auch ein Nasenbein am Hute befestigt." DaS Nasen-
band machte übrigens mancher aus der Klasse zu schaffen. „Ei¬
nige haben ein Nafenband, andere Eisenhüte", schrieb ein Mäd¬
chen. Ilnd ein anderes gar : „Die Kreuzfahrer tragen auf dem
Haupte Eifenbaubcn : einige find mit Nasen versehen." Ueber
das Thema „Vom Grüßen " äußerte sich eines unserer kleinen
„Kirchen' ichter" u . a . wie folgt : „Gewöhnlich zieht man dm
Hut . Anders ist es, wmn die Herren eine schwache Kopfbe-
deckuno oder dünne Haare haben , dann ist es nicht unhöflich,
wenn "sie den Hut nicht ziehen. Die beste Art des Grüßens ist
die mit dem Herabnicken des Kopses.

Annonce.
junge Mann , der mich gestern aus dem Wasser zog

und dann davonlief, wird ersucht, sich zu melden. Er wurde
erkannt . Eulalia Stacheldraht.

Schlechtes Gewissen.
„Was hast Du denn getan , als Dein Mann gestern so stark

angeheitert heimgekommen ist?"
„Ich Hab' ihm heimlich ein paar Champagnerpfropsen und

'sine Haarlocke in die Tasche gesteckt, und da hat er mir am
andern Tage einen Pelzmantel gekauft !"

Ein anstrengender Beruf.
— „Wovon leben Sie eigentlich ?"
— „Noch immer von dem Wintersemester , das mir vor

fünf Jahren aus den Kopf fiel !"
Die Hauvtsache.

Braut (an der Tür ihren Bräutigam erwartend , der um
ihre Hand angehaltcn hast : „Nun , was hat Papa gesagt?"

Bräutigam (glückstrahlend): „Dreißigtausend Mark !"
Blamage.

Richter : „Sollten Sie denn wirklich gar nichts bemerkt
haben , daß der Dieb unter der Bettstatt war ?" .

Frau : „Allerdings , Herr Richter , Hab' ich jemand bemerkt,
allein ich dachte, es wäre immer noch mein Mann , mit dem ich
mittags Streit hatte ."

Münchner Karneval.
„Anna , es hat geschellt! Sehen Sie mal nach: wenn 's der

Kutscher ist, kommen wir gleich, wenn's der Gerichtsvollzieher
ist, ist niemand zu Hause!"

Licbcswerbung in Sachsen.
Er : „lln Ihr Rnfname ?"
Sie : „Bauline !"
Er : „Das haßt awer scheene! — Meine Sel 'gc hieß Sie

nämlich Bertha , un da brauchten mer ja de Schnubbtiecher
nicht erscht umschticken zu lassen!"

Glück!
„Warum bist Du heute so vergnügt ", fragte ein Herr sei¬

nen Freund , den Baron.
Baron : „Ja , weißt Du , meine Frau raucht nämlich Ziga¬

retten und da hat sie heute morgen die Zigarette verkehrt in
den Mund gesteckt und sich die Zunge verbrannt , da habe ich eben
ein r-aar Tage Rtlhe."

Berufskrankheit.
„Sagen Sie mal , warum nickt denn der Herr alle Augen¬

blicke so mechanisch mit dem Kopfe?"
„„Ja , wissen Sie , der ist nämlich Mecha n i ke r .""

In der haute-saison.
Wirt : „. . . Wenn die Herrschaften vielleicht auf dem Heu¬

boden schlastn wollen ? . . . Mer numerierte Platz ' sind g'rad
noch frei !"

Ein Menschenfreund.
— „Hier stelle ich Dir meinen Lebensretter vor !"
— „Er hat Dich wohl aus dem Wasser gezogen?"
— „Rein — aber mein Automobil hat er mir abgekauft !"

fC
--

Kleines Mißverständnis.
„. . . Der Herr Baron macht aber schon etwas auffallend

dem Fräulein Goldberg die Kur !"
— „Er will sie doch heiraten !"
— „Nicht möglich!! . . Ja was ist den dem eingefallen ? !"
— „Ihre Mitgift !"

Zuknnftsblick.
Schulmeister lzu seiner Ehehälfte , die sich ein halbes

Dutzend Namen für ihren Erstgeborenen zurechtgelegt hat ) :
„Du , gib dem ersten nur nicht gleich so viele Namen — sonst
kommen wir in Verlegenheit !" *

Ein Schwerenöter.
Leutnant : „Drahtlose Telegraphie — grandiose Erfindung!

Doch gibt 's noch viel, viel schönere Sachen , die vor fünfund¬
zwanzig Jahren noch gar nicht existierten !"

Fräulein : „Zum Beispiel , Herr Leutnant ?"
Leutnant : „Sie , mein Fräulein !"

Drastisch.
— „Der berühmten Barstißtänzerin hat es also hier nicht

gefallen !"
— „Nein — der hat man Glasscherben auf die Bühne ge¬

worfen !"
Eine Moderne.

— „Warum malen Sie denn nicht auch einmal Ihren
Gatten ?"

Porträtistin : „Habs schon versucht . . . ehe ich aber damit
fertig werde, Hab' ich immer einen neuen."

Uebertroffen . -
Frau : „Heute fand ich, in Deiner Börse diesen Hosenknopf."
Mann : „Laß ihn nur dort , der kommt in den Klingelbeutel ."
Frau : „Schade um den guten Knopf !"

Aus den „Tit -Bits ".
Hausfrau szum Handwerker , der den Parkettfußboden boh¬

nern soll) : „Verstehen Sie auch die Sache gründlich ?"
Handwerker : „Sie können sich nur bei Ihrem Nachbar er¬

kundigen, Madam . Dort habe ich kurz vor Weihnachten den
Salon gebohnert — fünf Personen haben die Beine gebrochen,
und eine Dame hat sich beim Tanzen direkt auf den Rücken ge¬
legt ."

„Jawohl , meine Herren , die Klugheit meines Hundes !imr
geradezu verblüffend . Neulich sagte ich zu meiner Frau , daß
ich geldknapp wäre . Was meinen Sic , einen Tag bevor die
Hundesteuer fällig ist, legt der Köter sich, hin und — stirbt !"

Nachdem ein Kirchendiener einer alten Dame das Innere
der Kirche und alle die darin befindlichen Sehenswürdigkeiten
gezeigt und erklärt hatte , erhielt er nicht .das erhoffte Trinkgeld,
sondern nur — einen schönen Händedruck und „Tanke viel¬
mals !"

Als die Dame draußen vor der Pforte war , sagte der glte
Kirchendiener : „Ach- entschuldigen Sie , Madam , ich wollte nur
noch bemerken, daß, wenn Sie nach Hause kommen und, herans-
sinden sollten, daß Sie Ihre Börse verloren haben, so werden
Sie sich hoffentlich erinnern , daß Sie dieselbe hier nicht heraus¬
gezogen haben !"

Rivers : „Weshalb hast Du das Bändchen um Deinen Fin¬
ger gebunden ?"

Brooks : „Gott sei Tank , daß Du es erwähnt hast. Das soll
«in Erinnerungszeichen für Dich sein betreffs der hundert
Mark , welche ich Dir vor einem Monat lieh.

V e x i r fai I ü.

Wo ist der Holzhacker?

öiototivnödrnck und Verlag der Wiesbadener VerlaaS-AnstM
E m i l Bo ininert  in Wiesbaden» Vernnt,vo'tt ' icki fiif die

Redaktionl Chefredakteur Moritz Schäfer , Wieshadeir.
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